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feine Cultur und Magyarifirung. Es befigt ein jechsclaffiges magyarisches Gymnafium,
eine Höhere Töchterfchule u. j. f. Die ferbifche, deutjche und magyarifche Bevölferung zählt
gegenwärtig 19.845 Seelen. Die breite, mit Bäumen bepflanzte Große Gafje mit dem
vierefigen Hauptplas, dem jchönften Theile der Stadt in ihrer Mitte, theilt e3 in zwei
Hälften. Dort fieht man die Kirchen, die öffentlichen Gebäude des Staates ımd der Stadt,
die Geldinftitute, Gafthöfe und größten Kaufläden. Wein- und Obftgärten umgeben
die Stadt von allen Seiten. In der Nähe des Bahnhofes ift eben erft die ftattliche
f. und £. Hufarenfaferne fertig geworden, welche nebft den Dfficterspavillong mit der
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Hauptplag zu Groß-Kikinda.

Hgeit einen Heinen Stadttheil fire fich bilden wird. Kikinda betreibt einen jehr Lebhaften
Getreidehandel mit der Umgebung und jeine Mühlen verjehen jo manche Pläbe des
Auslandes mit großen Transporten ihrer Exrzeugniffe, feine vielbejuchten Jahrmärkte aber
[oden auch zahlreiche Wiener und Budapefter Kaufleute an. Die Umgebung ift nach allen
Richtungen dicht mit blühenden Ortjchaften befäet. Im Weften erheben das magyarifche
Szajän, das jerbiich-magyarische Tisza-Hegyes, das deutjch-jerbiiche Bocsar ihre
Z<hürme; im Djften gegen QTemesvär hin Legt die fruchtbarfte und reichite Gegend des
Temejer Landes mit den hübjchen Dorfichaften der im vorigen Sahrhundert eingewanderten
dentjchen Coloniften. An der Stelle der jebigen Dörfer Szöllös und Szent-Hubert
ftand im Mittelalter Hollssvar (— Nabenburg), das Heim der Hunyadis, und in feiner
Nahbarihaft Horogszeg, das Neft Michael Szilägyis.
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